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«Das Laaferi soll besonders bleiben»
Nach der erfolgreichen Erstausgabe kehrt das Kinder-Drummeli in grösserer Form zurück.

Aimee Baumgartner

«Rund um das erste Laaferi ist
eine riesige Euphorie entstan-
den», erzählt Mitinitiant Mat-
thieu Meyer bei der Bekanntga-
be der neuen Pläne am Diens-
tagvormittag. Über 800 Kinder
und Jugendliche aus 22 Cliquen
sowie das eigene Schauspielen-
semble standen Anfang April
auf der Bühne der Eventhalle
der Messe Basel und verzauber-
ten das Publikum. Und das nicht
nur aufgrund des Jö-Effekts.

«Rückblickend war es ein
schwieriges Jahr für uns», sagt
Mitinitiant Pascal Kottmann.
Pandemiebedingt wurde aus der
geplanten Vor- eine Nachfas-
nachtsveranstaltung. «Ich bin
sehr stolz darauf, was wir samt
den Jungen auf die Beine gestellt
haben. Es war eine unglaublich
emotionale Geschichte.»

Keine jährliche
Veranstaltung
Besonders beeindruckend sei
für ihn der Zusammenhalt der
Kinder und Jugendlichen gewe-
sen. Während sich manche
Stammvereine höchst kritisch
begegneten, hätten die Jungen

toll harmoniert und zwischen
den Auftritten hinter den Kulis-
sen gemeinsam Fussball ge-
spielt.

Im kommenden Jahr soll das
Laaferi nun aber ordnungsge-
mässvorden«dreyscheenschte
Dääg»stattfinden–genauervom
3. bis 5.Februar. Für die zweite
Ausgabe wächst die Veranstal-
tung nochmals. 2023 machen
rund1000KinderundJugendli-
chemit.Darunterseienauchvie-
le Cliquen, die beim ersten Mal
verhindert gewesen seien, sagt
Philipp Wingeier vom Laaferi-

Team. Die motivierten Nach-
wuchsfasnächtlerinnenund-fas-
nächtlerhättenauchdeshalbden
WunschnacheinerzweitenAus-
gabe geäussert. Eine jährliche
Veranstaltung soll es aber nicht
werden,betontKottmann.«Das
Laaferi soll seinen speziellen
Charakter beibehalten und be-
sonders bleiben.»

Viel Bewegung und Kreativi-
tät. Diese Worte fallen bei der
Präsentation des Laaferi-Pro-
gramms am Dienstag mehrfach.
Man wolle keine statischen Auf-
tritte, stattdessen sollen diese

farbig und abwechslungsreich
werden. Der Ball liegt hierbei
bei den Cliquen selbst.

Gratisvorstellung für
BaslerPrimarschulkinder
Während Regisseurin Andrea
Pfaehler für den roten Faden zu-
ständig ist, ist von den Jungen
Schöpferkraft gefragt. «Sälber-
gmacht» lautet das Motto der
kommenden Ausgabe. Im Hin-
tergrund sind die Formationen
bereits am Texten, Arrangieren
und Einstudieren.

Neben den vier regulären
Vorstellungen findet am Nach-
mittag des 3.Februars eine öf-
fentliche und kostenlose Gene-
ralprobe statt, zu der die Primar-
schulklassen des Kantons
Basel-Stadt eingeladen werden.
«Damit möchten wir die Fas-
nacht an die jüngere Generation
weitergeben und das Fasnachts-
feuer in ihnen entfachen», sagt
Linda Atz vom Laaferi-Team.

Mit Conradin Cramer, dem
Vorsteher des Basler Erzie-
hungsdepartements, konnte da-
für der geeignete Patron für die
nächste Ausgabe der Vorfas-
nachtsveranstaltung gewonnen
werden.

Das Ensemble tritt 2023 in leicht angepasster Form auf. Bild: Ivo Birrer

Basel hat neu die günstigsten
Boulevardbeizen-Gebühren
In Quartieren kann die Allmend billiger genutzt werden.

Bis im vergangenen Dezember
äusserten sich 17 Interessens-
vertretende und Parteien zur
neuen Gebührenverordnung
«zum Gesetz über die Nutzung
des öffentlichen Raums» des
Kantons Basel-Stadt. Der Regie-
rungsrat hatte eine entsprechen-
de Vorlage im September 2021
in die öffentliche Vernehmlas-
sung geschickt.

Zehn Monate später be-
schloss der Regierungsrat nun
gestern die neue Gebührenver-
ordnung. Diese regelt die Art
und Höhe der Gebühren für
Nutzungen des öffentlichen
Raums – zum Beispiel durch Ver-
anstaltungen oder das Raus-
stuhlen der Restaurants.

Rausstuhlen inQuartieren
wirdbilliger
Mit der Verordnung wird es neu
zwei Tarifzonen für Boulevard-
restaurants, Verkaufsstände und
Trottoirauslagen geben: In
Wohnquartieren wird diese Nut-
zung mit 60 Franken pro Qua-
dratmeter und Jahr um 25 Pro-
zent günstiger als in der Innen-
stadt. Damit seien die Tarife für
die Boulevardgastronomie in

der Stadt Basel im Vergleich mit
den Städten Zürich, Bern und
Luzern künftig am günstigsten,
schreibt die Regierung in einer
Mitteilung.

Ausserdem werden neu die
Nutzungsgebühren von den Be-
willigungsgebühren getrennt.
Die Bewilligungsgebühr solle
dabei nur den Aufwand der
Verwaltung abdecken. Die Ge-
samtbelastung bleibe für die
«allermeisten Betroffenen»
unverändert, da diese über die
Senkung der Nutzungsgebüh-
ren kompensiert würde. Der
Regierungsrat betont, dass dies
aber nicht bedeute, dass in
jedem Einzelfall die exakt glei-
che Gebühr erhoben werde wie
früher.

Kleinere Anlässe wie Stras-
senfeste oder Veranstaltungen,
die Gelder aus einem Swisslos-
Fonds erhalten, werden neu
vollumfänglich von Gebühren
befreit sein. Mit der Verord-
nung sei es jedoch möglich,
«dass der Kanton im Einzelfall
Gebühren erlässt, wenn dafür
wichtige Gründe wie zum Bei-
spiel die Standortförderung
vorliegen.» (cao)

Die Uni baut eine neue Bibliothek
Der Planungskredit für das Vorhaben ist beantragt. Das Hauptgebäude ist stark sanierungsbedürftig.

Rafael Hunziker

Auf der Grünfläche der Hebel-
schanze soll ein Neubau für die
Universitätsbibliothek entste-
hen. Die Pläne sind schon länger
bekannt, jetzt beantragt die Re-
gierung beim Grossen Rat einen
Projektierungskredit in der
Höhevon7,9MillionenFranken.
Im Kredit inbegriffen ist ausser-
dem die Planung der Sanierung
des Bernoullianums. Dieses
bleibe ein universitäres For-
schungs- und Lehrgebäude,
schreibt die Regierung.

«Für den Neubau wird die
gesamteFlächederHebelschan-
ze und der bestehende Anbau an
das Bernoullianum aus den
1950er-Jahren beansprucht»,
heisst es weiter. Momentan ist
die Hebelschanze eine Grün-
anlagenzone. Damit die Univer-
sität ihre geplante Erweiterung
bauen kann, muss eine Umzo-
nung zur Zone für Nutzungen im
öffentlichen Interesse (NöI)
stattfinden.

Der Neubau der Universi-
tätsbibliothek (UB) soll zur
Sicherung des historischen Son-
derbestands dienen. Nach über
50 Jahren sei die UB stark sanie-
rungsbedürftig, schreibt die Re-
gierung. Die hohen klimati-
schen und sicherheitstechni-
schen Anforderungen zur
Aufbewahrung des historischen
Sonderbestands könnten nicht
mehr gewährleistet werden.

Um die wertvollen Doku-
mente, die im Schweizerischen
Inventar der schützenswerten
Kulturgüter als Objekte von na-
tionaler Bedeutung verzeichnet
sind, im Sinn des Kulturgüter-
schutzes aufbewahren zu kön-

nen, sei der Neubau notwendig.
Dieser ermögliche ausserdem,
das Hauptgebäude denkmalge-
recht zu sanieren.

DieUnibibliothek
istder falscheOrt
«Für eine Totalsanierung der
UB, unter anderem mit Mass-
nahmen zur Erdbebenertüchti-
gung, sind tiefe Eingriffe in die
bestehende Bausubstanz erfor-
derlich», so die Regierung. Sol-

che Eingriffe seien bei laufen-
dem Betrieb und ohne Auslage-
rung der Bücher, speziell des
historischen Sonderbestands,
nicht möglich.

Die Universitätsbibliothek
sei ohnehin nicht der richtige
Ort, um den Sonderbestand der
Uni Basel aufzubewahren.
«Eine Machbarkeitsprüfung hat
ergeben, dass in der geschützten
Bausubstanz des UB-Hauptge-
bäudes auch nach einer Sanie-

rung die für den Sonderbestand
erforderlichen sicherheitstech-
nischen und klimatischen Be-
dingungen nicht erreicht wer-
den können», erwähnt die Bas-
ler Regierung.

Für den neuen Standort der
Erweiterungsbibliothek, die
mehrheitlich als Aufbewah-
rungsanlage für heikle Doku-
mente fungieren wird, seien
mehrere Standorte in der Um-
gebung der UB geprüft worden.

«Unter Abwägung der Haupt-
kriterien Funktionalität, Städ-
tebau und Denkmalpflege zeig-
te sich, dass der Standort auf
der Hebelschanze als einziger
der geprüften Standorte die An-
forderungen für einen Neubau
mit der erforderlichen Nähe
zum Hauptgebäude erfüllen
kann.» Für neue Grünflächen
sei eine Entsiegelung des Vor-
platzes des Bernoullianums an-
gedacht.

Auf dieser Grünfläche an der Hebelschanze hinter dem Bernoullianum soll der Neubau entstehen. Bild: Kenneth Nars (Basel, 1.November 2022)

Nachrichten
ZweiMänner imKleinbasel
mitStichwaffeverletzt

Raufhandel Bei der Haltestelle
Dreirosenbrücke kam es am
Montagabend zu einer gewalt-
samen Auseinandersetzung.
Wie die Basler Staatsanwalt-
schaft gestern mitteilte, hätten
sich zwei Gruppen kurz nach
18 Uhr gestritten. Dabei wurden
ein 26-Jähriger und ein 35-Jähri-
ger mit einer Stichwaffe verletzt.
Sie mussten von der Sanität ins
Spital gebracht werden. Die Tä-
ter sind flüchtig. (aib)

Regierungsrat bewilligt
727000Franken

Swisslos-Fonds Fast die Hälfte
der gesprochenen Gelder aus
dem Swisslos-Fonds von Basel-
Stadt, 317 000 Franken, geht an
die filmische Adaption der
Schnitzler-Novelle «Fräulein
Else» namens «Lili». Weitere
213 000 Franken erhält der
Dokumentarfilm «Edith Ballan-
tyne & the Peacewomen» über
die gleichnamige Koryphäe der
Friedensbewegung. Beträge er-
halten zudem die Stiftung Was-
serfallen (63 000 Franken), das
TheaterTeufelhof (40 000)und
das Stadtcasino (21 000). (aib)

FHNW-Entschädigungen
werdenzumPolitikum

GrosserRat DieEntschädigung
der Präsidentin der Fachhoch-
schuleNordwestschweiz,Ursula
Renold, wird zum Thema im
Basler Kantonsparlament. SVP-
Grossrat JoëlThüringverlangt in
einer schriftlichen Anfrage vom
RegierungsratAuskunftdarüber,
obeineKürzungdesBetragsvor-
gesehen istundwelcheEntschä-
digungen in anderen Führungs-
gremienausbezahltwerden.Re-
nold erhält für ihr Nebenamt
101 000 Franken pro Jahr. (bz)


